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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 5, Seplember 


Thorner 


1896. 
Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Kuno. nei in Thorn: die Expedition Brücken kraze 34 


Netz, Koppernikusſtraße. 


Uldeulſche Zeitung, 
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Inſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasbur 45 A. 
wrarlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum 


Collub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. September. 
— Der Kaiſer wohnte am Donners⸗ 
tag mit dem König von Sachſen den Manövern 
bei Zeithain bei. Abends fand Paradediner in 


Meißen ſtatt. — Vom Prinzen Albrecht, Regent 
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von Braunſchweig, iſt der Kaiſer zu den Hof⸗ 
jagden in Blankenburg eingeladen worden. 
Der Kaiſer hat die Einladung angenommen. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
iſt am Donnerstag früh von feiner ruſſiſchen 
Beſitzunz Werki in Berlin angekommen und 
reifte am Nachmittag wieder ab behufs Theil⸗ 
nahme an den Kaiſermanövern und den Feſt⸗ 
lichkeiten in Breslau. 

— Eine außergewöhnliche Aus: 
zeichnung iſt dem Chef des Militär 
kabinets Generaladjutant v. Hahnke 
zu Theil geworden; er wurde vom Kaiſer zum 
Chef des Grenadierregiments „Prinz Carl von 
Preußen“ (2. brandenburgiſches Nr. 12), 
welches in Frankfurt a. d. Oder in Garniſon 


ſteht, ernannt. 
Schutz der 


Intereſſen in Kon⸗ 
I rügt die „Voſſ. Ztg.“ 
Rantinopel nur das 


er 


ein Erſatzſchiff eintreffen wird. 
die alte „Loreley“ einen Beſatzungsetat von 
65 Mann mit 3 Offizieren hatte, habe das 
neue Stations fahrzeug nur 39 Mann mit 
2 Oſſizieren an Bord, außerdem als Armatur 
zwei 5 Zentimeter⸗Schnellfeuerkanonen und ein 
8⸗Millimeter⸗Maſchinengewehr. Dieſer mangel⸗ 
hafte Schutz der deutſchen Intereſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel werde vorausſichtlich in der nächſten 
Seſſion des Reichstags zur Sprache gebracht 
werden. Eine Macht, die im Stande ſei, 
einen Schiffspark von 50 Schiffen zu einem 
glänzenden und großartigen Manöver zur Ver⸗ 
fügung zu haben, müſſe auch Schiffe bereit 
haben, die ihren eigentlichen Zwecken je nach 
Eıforterniß zugeführt werden. Die Manöver 
dürften nicht Selbſtzweck einer Marine ſein. 
Kciegsſchiffe hätten in erſter Linie den Zweck, 
da gezenwärtig zu fein, wo Reicheinte eſſen zu 


Feuilleton. 
Das Moorweibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 

Es war ein freundliches, einſtöckiges, neu⸗ 
erbautes Haus mit gelbrothen Backſteinwänden 
und grüngeſtrichenen Fenſterläden, das etwas 
erhöht, abſeits von den anderen Gebäuden des 
Dorfes inmitten eines Gartens lag. In der 
einfachen nur mit braungeſtrichenem Holzgeräth 
ausgeſtatteten Wohnſtube, deren blauweiß ge⸗ 
tünchte Wände außer dem kleinen Spiegel 
einige bunte Bilder ſchmückten, ſaß auf der 
langen Bank hinter dem Tiſche ein etwa acht⸗ 
jähriger Knabe, ein kraushaariger Blondkopf, 
eifrig mit Bleiſtift und einem abgeriſſenen 
Stück Briefpapier beſchäftigt. 

„Was machſt Du, Johännchen?“ fragte 
mit zitteriger Stimme der weißhaarige Alte, 
der, auf ſeinen Stock geſtützt, ſoeben die Stube 
betrat. 

„Ich mal, Großvater! Ne Zech giebi’s! 
Siehſt Du? das iſt das Maſchinenhaus und 
dies hier, das iſt der Schornſtein! Kuck! Da 
zieht der Rauch raus in dic Luft und der 
kringelt und ringelt ſich gerad' wie da draußen!“ 
rief der Kleine lebhaft. Und er lief zu einem 
der beiden offenen Fenſter, kletterte auf einen 
N und deutete hinaus auf die breite Hoch⸗ 
ebene. 

Finſtete Rauchwolken entſtiegen dort den 
hohen, geſchwärzten Schloten der Zechgebäude 
und zogen wogend dahin am rothglühenden 
Abendhimmel, der ſich leuchtend abhob von dem 
dunklen hügeligen Gelände. 

Zerſtreut am Fuße einer breiten, mit Tannen 
und Haidekraut dewachſenen Anhöhe lagen die 
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Während aber 
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ſchützen ſind. Sonſt hätten ſie ihren Zweck 
verfehlt. 

— Bekanntlich hatte Leutnant Langheld, 
der bewährte deutſche Schutztruppenoffizier in 
Oſtafrika, dem Kapitain Lothaire einen einge⸗ 
ſchriebenen Brief geſandt, in dem er ihn auf⸗ 
fordert, ſeine lügenhaften Ausſagen in dem 
Brüſſeler Prozeß zu dementiren, wonach er, 
Langheld, dem hingerichteten Stokes Waffen 
zum Angriff gegen den Kongoſtaat geliefert 
haben ſollte. Darauf erklärt jetzt Lothaire, er 
ſei feſt entſchloſſen, ſich auf keine weiteren Er- 
örterungen oder Angriffe einzulaſſen, die aus 
einem vollſtändig und öffentlich zu Ende ge⸗ 
führten Prozeß herrühren. Deshalb werde er 
auch den Brief des Leutnants Langheld nicht 
beantworten. Das klingt ſtolz, aber der Vor⸗ 
wurf der Lügenhaftigkeit bleibt damit auf Herrn 
Lothaire hängen. 

— Eine beſondere Prüfungsſtelle für 
Nahrungsmittel ſoll im Reichsge⸗ 
ſundheitsamt auf Anſuchen verſchiedener 
Handelskammern errichtet werden. Die Re⸗ 
gierung hat zu dieſem Behufe den früheren 
Vozenten der Hygiene an der Münchener Uni⸗ 
verſität Dr. Brandt in das Reichsgeſundheits⸗ 
amt berufen, um ihm die Oberleitung der 
Prüfungsſtelle zu übertragen. 


vorigen Jahre mitgetheilt, die zeigte, daß im 
deulſchen Reich eine ſtarke Verſchiebung 
der Berufsſtände ſtettgefunden hat. und 
zwar zu Ungunften der Landwirthſchaft. Auch 
in Bayern, einem der Länder, wo haup!- 
ſächlich Landwirthſchaft betrieben wird, iſt eine 
ſolche Verſchiebung zu verzeichnen, obgleich die 
Zahl der ſelbſtſtändigen Landwirthe ſeit 1882 
gewachſen iſt und die Landwirthſchaft noch 
heute alle übrigen Erwerbsarten in Bayern 
überwiegt. Die Summe der landwirthſchaft⸗ 
lichen Erwerbsthätigen hat ſich in Bayern in 
der Zeit von 1882 bis 1895 um 10,7 pCt. 
vermindert, während in der Induſtrie eine Ver⸗ 
mehrung um 30,2 pCt. und im Handel gar 
eine Vermehrung um 44,8 pCt. feſtgeſtellt 
werden konnte. Dieſe Verminderung der land⸗ 
wirthſchaftlich Erwerbsthätigen erſtreckt ſich 


Häuſer und Hütten des Dorfes. Zwiſchen 
dieſen und den Zechengebäuden zogen ſich zwei 
ſchnurgerade Straßen hin, welche durch ganz 
gleihförmige braune Ziegelſteinhäuſer gebildet 
wurden. Es waren die zum Grubenbeſitz ge⸗ 
hörigen Arbeiterwohnungen. 

„Großvater, der ſchwarze Dampf ſieht aus, 
als wenn's lauter Drachen wären mit großen 
Krallen und feurigen Schwänzen und ſie zieh'n 
all herauf, einer nach dem andern bis oben 
über dem Herrn ſeinem Haus, da ſteh'n ſie 
beiſammen wie 'ne große düſtere Wolke!“ fuhr 
der Junge fort, auf das ſchloßartige herrſchaft⸗ 
liche Gebäude zeigend, welches von hohen dicht⸗ 
laubigen Parkbäumen umgeben, auf der jen⸗ 
ſeitigen Anhöhe lag. Haupteingang und Fenſter⸗ 
läden waren bis auf die vier letzten des links⸗ 
ſeitigen Flügels feſt verſchloſſen. 

„Ja, ja!“ murmelte der Alte, am Tiſche 
lehnend und nach den Rauchwolken ſtarrend. 
Seine Geſtalt war gebeugt, die verwitterten 
gutmüthigen Züge feines Geſichtes hatten etwas 
Ehrwürdiges, doch in den eingeſunkenen Augen 
flackerte ein irrer Glanz. 

„Weißt Du, was es iſt, Johännchen? Ich 
will Dir's verrathen, mußt's aber Keinem 
ſagen, hörſt Du? Daß ſie's nit gewahr 
werden! Es find die todten Seelen, die Seelen 
von all den ſtarken Männern und jungen 
Burſchen, die geſund und friſch eingefahren 
und dann erſtickt und verbrannt find da unten 
in den ſchwarzen Strecken! Tief in der Erd' 
da lauern ja die böſen Geiſter, und die haben 
ſie umgebracht!“ 

Der Kleine ſchüttelte energiſch den Kopf. 

„Nein Großvater, der Lehrer ſagt, es gäb' 
gar keine Geſpenſter und daß die Leut' da 
unten im Schacht verunglücken, das kommt 
von den Schlagwettern! Der Reinhard hat 
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hatten geſtern ſchon eine Aufſtellung 


zu den Ergebniſſen der Berufszählung vom 


Nr. 46. 


vorzugsweiſe auf die ländlichen Tagelöhner 
ohne Grundbeſitz, die Zahl der ſelbſtſtändigen 
bayeriſchen Landwirthe iſt von 403 961 auf 
429 882 geſtiegen. Drückt man die Verſchiebung 
der Berufsſtände in Prozenten aus, fo ergiebt 
ſich folgendes: Auf die Landwirthſchaſt ent- 
fallen 46,4 Prozent im Jahre 1895 gegen 
55,2 im Jahre 1882, während in der Induſtrie 
28 pCt. gegen 23,1 im Jahre 1882 und im 
Handel 8,5 pCt. gegen 6,3 im Jahre 1882 
beſchäftigt werden. Auch in Preußen iſt 
übrigens in der Zeit von 1882 bis 1895 die 
landwirthſchoftliche Bevölkerung ſtark herunter⸗ 
gegangen, und zwar von 49,55 pCt. auf 
41,89 pCt. der Geſammtbevölkerung. 

— Eine überaus fleißige — Flickarbeit 
nennt die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ 
des Bundes der Landwirthe, die Novelle 
zu den Verſicherungsgeſetzen. 
„Nach unſerer feſten Ueberzeugung, fährt dann 
das Blatt fort, genügt aber bei dieſem Geſetz 
die Flickarbeit nicht; hier mußte etwas voll⸗ 
kommen Neues an die Stelle geſetzt werden, 
und wie dieſes Neue etwa beſchaffen ſein müſſe, 
hat der Entwurf des Bundes der Landwirthe 
gezeigt, der ja den nächſten Reſchstag auch be⸗ 
ſchäftigen wird.“ — Dieſer Entwurf bezweckt 
bekanntlich, die geſammte Verſicherungslaſt der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer abzuwälzen auf 


die Geſammtheit der Einkommenſteuerpflichtigen. 
erboſt find die Organe des 


— Ganz 
Bundes der Landwirthe üter bie 
Denkſchrift des Landwirthſchafte⸗ 
miniſters, betreffend die in den letzten 
Jahren feitens der Regierung ergriffenen Maß⸗ 
nahmen zur Förderung der Landwirthſchaſt. 
Die „Kor reſpondenz“ faßt ihr Urtheil in 
folgenden Worten zuſammen: „An die Haupt⸗ 
ſachen geht man nicht heran, in den Neben⸗ 
dingen Halbheiten! Das iſt, kurz und erſchöpfend 
geſagt, die Art, wie bei uns die Agrarfrage 
behandelt wird.“ Es hilft alſo nichts, die Re⸗ 
gierung muß ſich zu dem Antrag Kanitz be⸗ 
kennen. Nur dann wird Friede mit dem Bunde 
— vielleicht aber auch dann noch nicht. 

— König Stumm ſchaltet im Bereiche 
ſeiner Intereſſen ganz wie er will. Neulich 
ging ſchon durch einen Theil der Preſſe die 


mir erzählt, das wären die böſen giftigen 
Dünſte, die ſich drunten geſammelt hätten, wo 
es ſo ſchwül und heiß iſt. Und wenn ein Licht 
oder Feuerfunk' dran kommt, thun ſich die 
Schwaden entzünden, es giebt 'nen mächtigen 
Knall und 'ne große Flamme und die Leut' 
die nah' dabei ſind, bleiben todt. Hernach, 
wenn die giftigen Schwaden all verbrannt ſind, 
iſt die Luft wieder ganz rein und gejunder als 
vorher. Siehſt Du, der Reinhard muß es doch 
wiſſen, weil er alle Tag' unten iſt und auf der 
3 alles gelernt hat und auch Steiger 


Der Alte legte die Hand an die Stirn. 
„Die Schwaden! — Die ſchlagenden Wetter! 
— Kannſt recht haben, Johännchen! Aber 
was da drauf ſteigt, ich ſag' Dir, das ſind 
doch die drunten geblieben ſind. Und ſie ziehen 
all daher, einer nach dem andern und kommen 
beiſammen über dem guten Herrn Arlinghoff 
ſeinem Haus und warten bis der da iſt und 
dann ... feine Stimme erſtarb in einem 
dumpfen Murmeln. 

„Was Großvater, was iſt dann?“ fragte 
der Knabe ſich neugierig nach ihm umblickend. 

„Dann — dann — kommt das Unglück! 
Und unſer Karl, Dein Vater, Johännchen, der 
iſt auch dabei.“ 


„Nein, Großvater, das glaub' ich nicht! 
Meinen Vater, den haben fie 'raufgebracht aus 
dem Schacht und dann haben ſie ihn fortgetragen 
und begraben auf dem Kirchhof unter den zwei 
großen Tannenbäumen, das hat Großmutter 
mir erzählt. Jetzt aber iſt er im Himmel beim 
lieben Gott, wo lauter Freud' und Luſt und 
Muſik iſt und alle Tag’ Sonntag! Da hat 
er's gut und braucht ſich nit mehr zu plagen 
im tiefen, finſtern Schacht.“ 
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allerdings noch angezweifelte Mittheilung, daß 
er ſogar „Enteignungen“ vorgenommen habe. 
Dies wird jetzt der „Frankf. Ztg.“ durch eine 
Korreſpondenz aus Diedenhofen beſtätigt. Es 
heißt in dem Bericht, daß ein Eigenthümer, 
welcher auf ein Kaufanerbieten für feine Parzelle 
für die „Gebrüder Stummſche Bergverwaltung“ 
zu einer Bahnanlage nicht eingegangen war, 
gleichwohl thatſächlich enteignet worden ſei. Es 
ſei auch vorgekommen, daß ein Stück von etwa 
50 Quadratmetern Fläche bereits vor etwa zwei 
Monaten durch Arbeiter der Firma Stumm 
oder deren Unternehmer, ohne daß man den 
Eigenthümer gefragt oder Entſchädigung für die 
aufſtehende Frucht (Weizen) angeboten habe, in 
Beſitz genommen und durch Bewerfen mit 
Schlackenſteinen in einen Zufuhrweg verwandelt 
ſei; daſſelbe ſei mit ſeines Nachbarn Parzelle, 
die ebenfalls noch nicht an Stumm verkauft war, 
geſchehen. — Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt zu 
dieſen Mittheilungen mit Recht: Wenn dieſe 
Eigenthümer ſich ſolche Beſitzſtörungen und 
Vergewaltigungen feige gefallen laſſen, ſich ein⸗ 
fach paſſiv verhalten, ohne Selbſthilfe anzu⸗ 
wenden oder ſich an die Gerichte zu wenden, 
ee ihnen auch duich Zeitungsartikel nicht zu 
helfen. 

— Beſondere Handelsgymnaſien 
hält der Magdeburger Stadtverordnete C. M. 
Sombart für erforderlich. Wie die „Magdeb. 
Ztg.“ meldet, hat Sombart die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Magdeburg erſucht, für 
die Abzweigung einer Handelslehrabtheilung an 
den Realgymnaſien, oder für die Errichtung 
von Handelsgymnaſien einzutreten. Die Er⸗ 
richtung ſolcher Lehranſtalten würde ſeiner An⸗ 
ſicht nach dem Kaufmannsſtande ſowohl hinſicht⸗ 
lich ſeiner wirthſchaftlichen, als auch ſeiner 
ſozialen Stellung überaus dienlich ſein. Für 
den Sehenden ſei es längſt kein Geheimniß 
mehr, daß es gerade nicht immer die intelli⸗ 
genteſten Kräfte ſeien, die dem Kaufmanns ſtande 
als Erſatz zugeführt werden. Der Grund hier⸗ 
für ſei zum Theil in Urſachen zu ſuchen, von 
denen nach ſeiner Anſicht ſehr oft die eine 
immer nur Folge der anderen ſei: Der Kauf- 
mannsſtand genieße bei uns nicht diejenige 
Achtung, die er als bedeutender wirthſchaftlicher 


Der alte Mann murmelte einige unver⸗ 
ſtändliche Worte. Da rief auf einmal der 
Knabe ganz erregt: „Großvater! Da bringen 
ſie wieder einen runter vom Schacht! Auf der 
großen breiten Bahr' liegt er und iſt zugedeckt 
mit dem ſchwarzen Tuch und vier kragen ihn! 
Kuck doch mal! der Reinhard kommt auch 
hinterher.“ 

„Nein, nein! Ich will gar nit hinſehn! 
Sie haben mir auch ſo meinen Karl heimgebracht, 
und ſeitdem iſt mir der Kopf ſo voll, weil ich 
das große ſchwarze Waſſer drin habe. Ich 
mag nit ſeh'n, ſonſt läuft das über!“ 

Er wandte ſich zu der Thür, welche rechts 
in eine Kammer führte. 

„Hei!“ fuhr der Kleine fort zu berichten, 
„von der andern Seil’ kommt ein Wagen, dem 
Pelermann von Bahnbergen ſeiner iſt's, aber 
der Petermann fährt nit ſelber, der Jung thut's! 
Und in dem Wagen ſitzt 'ne vornehme Frau, 
Großvater, die iſt ſo ſchön wie die Fee in 
meinem Märchenbuch; ihr Kleid und ihr Mantel 
ſind van Silber und ihr Haar wie Gold und 
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„Was iſt Dir, Johännchen?“ rief der alte 
Mann aus der Kammer. 

„O Großvater, die Pferd' vor dem Wagen 
ſind ganz wild geworden, die haben ſicher Angſt 
gekriegt, wie auf einmal die ſchwarze Bahr 
mit dem verunglückten Mann um die Ed’ am 
Tannenbüſchchen ihnen entgegengekommen iſt — 
fie ſpringen in die Höh' — der Wagen iſt zer⸗ 
brochen, er will umfallen und die fremde ſchöne 
Frau liegt drin, als wenn ſie todt wär! Ha, 
da kommt der Reinbard ganz ſchnell herbeige⸗ 
ſprungen, er hält die Pferd' feſt und die anderen 
helfen auch dem Kutſcher. Der Reinhard hilft 
der Frau aus dem Wagen, die kann bald gar 
nit mehr ſtehen vor Schrecken. — Großvater, 


Faktor im Staatsleben verdiene. Hierbei habe 
jedenfalls mitgewirkt, daß ſeine Bildung im 
Allgemeinen mit derjenigen anderer, im ſozialen 
Leben ſonſt gleichwerthiger Stände nicht Schritt 
gehalten habe. Letzteres wiederum, weil er in 
Folge veralteter Anſchauungen und Einrichtungen 
vielfach noch an einer Lehrweiſe feſthalte, die 
intelligente, mit höherer Bildung ausgerüſtete 
und demzufolge älter gewordene junge Männer 
geradezu abſchrecke, ſich dem Kaufmannsſtande 
zu widmen. Der Lehrplan eines „Handels⸗ 
gymnaſiums“ ſoll nach dem Geſichtepunkte des 
Stadtverordneten Sombart u. a. enthalten: 
Handelsgeographie, Waarenkunde, Volks wirth⸗ 
ſchaftslehre und Geſetzeskunde, ſoweit das 
geſchäftliche Leben davon berührt wird, ferner 
Stenographie, Buchführung, Handelskorreſpondenz 
und Fertigkeit in der mündlichen und ſchriſtlichen 
Behandlung der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache. Dieſer Lehrplan ſoll mit einem 
Realgymnaſium verbunden und von Tertia on 
abgezweigt werden. Wenn ein junger Mann 
eine ſo organiſirte höhere Handelslehranſtalt 
abſolvirt hat, würde er eine Lehre, wie jetzt 
üblich, überhaupt nicht mehr gebrauchen. Er 
könnte direkt in ein Geſchäft als Kommis ein⸗ 
treten, oder hätte höchſtens noch ein Jahr 
als Volontär zu gehen. Schon nach kurzer 
Zeit würde er mit jedem in bisheriger Weiſe 
ausgebildeten jungen Kaufmann hinſichtlich der 
geſchäftlichen Technik den Vergleich aushalten 
können, in Bezug auf allgemeine Bildung und 
geſchäftlichen Weitblick ihn aber gewiß bald 
weit übertreffen. Dies Alles ſei der Vortheil 
eines „Handelsgymnaſiums“ für den deutſchen 
Kaufmannsſtand. Es bürfte intereſſant fein, die 
Anſicht unſerer kaufmänniſchen Korporationen 
über den Vorſchlag Sombarts zu hören. 

— Ueber das Beſtehen eines „Kloſter⸗ 
ringes“ wird im „Bayer. Vaterland“ von 
jemand, der es zu wiſſen ſcheint, geklagt. Der 
Verfaſſer des betr. Artikels ſagt, daß häufig 
„Berufene“ nicht Aufnahme in den Klöſtern, 
namentlich den Nonnenklöſtern, fänden 
aus Mangel an dem nöthigen bezw. wünſchens⸗ 
werthen Beſitz von deutſchem Reichsgeld zur 
Deckung der Koſten für die „Ausbildung“. 
„Was iſt die Folge ſolcher Zuſtände?“ ſo fragt 
dann der Artikelfchreiber. „Fürs erſte, daß 
vielfach Leute ohne eigemlichen Beruf in ſolche 
Inſtitute eintreten, darum, bei größerer Be⸗ 
leuchtung beſehen, unglücklich ſind oder ihre 
Aufgabe verkennen; daß auch unfähige Elemente 
ſich einſchleichen; daß dann ſolche im Leben 
nach den Wünſchen des Mu:terhaujes wieder 
die Töchter von reicheren Leuten für ſich zu 
gewinnen ſuchen und dann unter Anwendung 
oft recht bedenklicher Mittel möglichſt viel 
„Ausſteuer“ zu erwirken wiſſen, ſo daß man 
auch hierin von einem gewiſſen „Ringe“ zu 
reden vollſtändig berechtigt iſt.“ — Viele Leute, 
auch gute Katholiken, werden nicht in die Klage 
des Artikelſchreibers im „Bayer. Vaterland“ 
einſtimmen. Mag dieſer „Ring“ beſtehen 
oder nicht, großen Schaden richtet er unter der 
Menſchheit jedenfalls nicht an; Kohlenringe 
uud Peiroleumringe find ſchon viel bedenklicher. 
Der Alrtikelſchreiber giebt ſelbſt zu, daß durch 
den „Kloſterring“ viele „Berufene“ nicht in die 
Klöſter gelangen, alſo die Tüchtigeren, Ge⸗ 
ſcheiteren unter den Aſpiranten. Nun gut, ſo 
bleiben ſie draußen und können bezw. müſſen 
dann ihre Fähigkeiten im Dienſte der ſich ewig 
fortbildenden, raſtlos weiter ſtrebenden Menſch⸗ 
heit verwenden, ſtatt hinter den Kloſtermauern 
. ee ee 
ich lauf mal zuſehen, was fie machen!“ Damit 
eilte der Kleine neugierig hinaus. 

„Hüt' Dich, Johännchen, daß Dich die 
wilden Pferd' nit unter die Füß' kriegen!“ 
warnte der alte Mann ängſtlich. Auch er trat 
jetzt zum Fenſter und warf einen ſcheuen Blick 
hinaus. 

Bald darauf trat eine nicht viel jüngere, 
aber noch flinke, rüſtige Frau mit hageren, 
gelblichen Zügen und etwas verſchmitzt funkelnden 
Augen, deren graues Haar eine große weiße 
Mütze bedeckte, eilfertig in die Stube. 

Sie hob die am Boden liegenden Papier⸗ 
ſchnitzel auf, riß die blauleinene Schürze ab, 
wiſchte damit über Tiſch und Bank und lief in 
die Kammer, um ſich eine reingewaſchene zu 
olen. 

9 „Vater, der Reinhard kommt und bringt bie 
Frau des Grubenherrn herein, die hat ſich weh 
gelhan im Wagen, weil bie Pferd' wild geworden 
ſind,“ berichtete ſie haſtig, die neue Siamoſen⸗ 
ſchürze umbindend. „Thu' Du auch flink die 
Sonntagsjack' an, daß Du en bischen ordentlicher 
aus ſiehſt.“ 8 

„Dem Herrn ſeine Frau?“ ſagte der Alte 
fi beſinnend. 

„Ja, ja, die Frau Arlinghoff iſt's ſicher! 
Erſt meint' ich auch, es könnt' nit möglich ſein, 
weil die doch gar nit hier iſt und weil's Peler- 
manns Wagen aus Bahnbergen war. Aber 
ſie wird wohl mal wieder hier auf Beſuch ge⸗ 
kommen ſein. Eil' Dich, daß ſie Dich ſo nit 
ſieht,“ rief fie, und ihr Mann ging gehorſam 
in die Kammer. 

Gleich darauf hörte man Stimmen und 
Schritte draußen. Die Frau riß die Thür auf 
und ſtrich das Haar glatt unter die Mütze. 


bei Gebeten und Bußübungen zu verknöchern 
und für die Bedürfniſſe der Welt, ſtatt ſie 
fördern zu helfen, abzuſtumpfen. 

— Der Diakonus Francke in Bern⸗ 
ftadt, der zum Diakonus in Görlitz gewählt 
wurde, iſt bekanntlich vom Konfiftorium nicht 
beſtätigt worden. Die „Proteſt. Kirchenztg.“ 
ſchreibt dazu: Francke iſt in ſeiner jetzigen 
Ephorie wegen ſeines offenen Weſens und ſeiner 
geiſtigen Friſche auch bei feinen orthodoxen 
Kollegen faſt allgemein beliebt, bei den Gemeinde⸗ 
gliedern aber, einige Agrarier ausgenommen, 
überall ſeiner Tüchtigkeit wegen geſchätzt und 
hoch geachtet. Diakonus Francke iſt thatſächlich 
ein unermüdlich thätiger, wiſſenſchaftlich gründ⸗ 
lich gebildeter und redneriſch hochbegabter Geiſt⸗ 
licher. Seine Probepredigt hielt er in Görlitz 
am Sonntag Lätare über das Evangelium von 
der Speiſung der 5000 Mann. Wie viele 
wiſſenſchaftliche Theologen, iſt er der Meinung, 
daß es bei den verſchiedenen Anſichten, die heute 
in den Gemeinden über die Möglichkeit und 
den Werth der Wunder vorhanden ſind, für die 
Predigt weder nützlich noch erbaulich iſt, die 
Wunder beſonders hervorzuheben oder ſie kritiſch 
zu bekämpfen, So hatte er ſich zu dem Wunder 
im Texte einfach referirend verhalten, dafür aber 
die Perſon Chriſti in den Mittelpunkt gerückt, 
als von der die mächtige Wirkung auf die 
Menge des Volkes ausging und die allein den 
tiefen Hunger und Durſt der Menſchen ſtillt 
Wenn in ſolcher Weiſe Chriſtus in den Mittel: 
punkt der Predigt tritt, jo kann nur Bös willig⸗ 
keit oder Beſchränktheit ſtatt der Erbauung An⸗ 
ſtoß darin finden... Dennoch hat das ſchleſiſche 
Konſiſtorium den Proteſt gegen Franckes Wahl 
gerade aus dem Grund für unbegründet er⸗ 
achtet, weil er das Wunder nicht ſchrift⸗ 
gemäß gedeutet habe. Alſo buchſtäbliche 
Auslegung wird verlangt, und das Pauluswort: 
„Der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht 
lebendig“ iſt außer Kraſt geſetzt. Wir können 
unmöglich fürchten, daß der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath das Vorgehen des ſchleſiſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums gegen Ziegler und Francke ſanktio⸗ 
niren werde. 

— Seines Amtes entſetzt wurde 
im Wege des Disziplinarver fahrens der Volke⸗ 
ſchullehrer J. Honke in Elberfeld, 
welcher der partikulariſtiſchen deutſchen Rechts⸗ 
partei angehört und feiner politiſchen Meinung 
wiederholt öffentlich Ausdruck gegeben hatte, 
unter anderem auf dem letzten Parteitag der 
deutſchen Rechtspartei in Frankfurt a. M. im 
Herbſt v. J., wo er einen Vortrag über Kalſer 
Wilhelm J. und Bismarck hielt. Namentlich 
dieſe Ausführungen ſollen bei ſeiner vorgeſetzten 
Behörde Anſtoß erregt haben. Die von der 
Düſſeldorfer Disziplinarkammer erkannte Amts⸗ 
entſetzung wurde dadurch etwas gemildert, daß 
Honke noch Penſion auf fünf Jahre bewilligt 
wurde. Honke will Reviſion einlegen und hofft 
um ſo mehr auf Erſolg, als das erſte gegen 
ihn erlaſſene, ſpäter allerdings umgeſtoßene 
Urtheil nur auf Ordnungsſtrafe von 50 Mark 
gelautet hat. 

— Die Börſengartenaffäre in 
Königsberg bringt immer ſonderbarere 
Erſcheinungen hervor. Die dortigen Studenten- 
korps haben den zum Duell herausgeforderten 
Amtsgerichtsrath A., welcher alter Herr eines 
Königsberger Korps war, aufgefordert, ſich über 
dieſe Angelegenheit zu äußern. Amtsgerichts⸗ 
rath A. hat ſich dozu bereit erklärt, wenn ſeine 
Auslaſſung dem Korps nicht als Grundlage von 
„c ———— —ͤ — 

„O, liebe Frau Arlinghoff,“ rief ſie der 
Nahenden entgegen. „o, das war aber mal ein 
Schrecken! Mir ſitzt die Angſt noch in den 
Beinen! Ich war grad' draußen im Garten 
und wollt' mir ein paar Endivien einbinden, 
da hab' ich alles mit angeſeh'n. S war doch 
auch unvernünftig von dem Petermann, daß er 
ſeinen Jungen allein fahren ließ. Wenn der 
Reinhard nit juſt da geweſen wär 
Aber kommt gefälligſt ’rein in die Stub' und 
ſetzt Euch ein bischen. Ihr ſeid ja noch fo: 
blaß wie 'ne Wand.“ 


Wirklich war das nicht klaſſiſch ſchöne, aber 
doch ſehr anmuthige Geſicht der Dame faſt 
ſchneeweiß. Ein filbergrauer Staubmantel um⸗ 
ſchloß ihre feine ſchlanke Geſtalt, ein winzig 
kleines Kapothütchen lag in dem weichen, welligen, 
rothblonden Haar. 


Sie ſtützte ſich auf den Arm ihres Begleiters, 
eines großen und kräftig gebauten jungen 
Mannes, deſſen geiſtig vornehme Züge mit den 
ſprühenden, ſtolz und finſter blickenden Augen 
ſeltſam kontraſtirten zu der einfachen, von 
Kohlenſtaub geſchwärzten Bergmannstracht. 


„Setzt Euch, Madam Arlinghoff!“ ſagte 
die alte Frau, einen Stuhl herbei ſchiebend, 
„ich mach Euch ſchnell ein Täßchen ſchwarzen 
Kaffee, dann kommt Ihr eher wieder zurecht.“ 

„Danke, danke, liebe Frau!“ entgegnete die 
Dame abwehrend, „ich habe mich wohl am Kopfe 
etwas verletzt und bin ein wenig ſchwindlig; 
es wird ſogleich vorübergehen, wenn ich hier 
einen Augenblick ruhen darf.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


92 % 9% 


laſſen zu illuminiren. 


deſſen Rechtſprechung dienen ſolle. Die Korps 
beanſpruchten jedoch für ſich die Jurisdiktion 
unter Ausſchluß der alten Herren, worauf Herr 
Amtsgerichtsrath A. erklärte, daß angeſichts 
feiner amtlichen und Lebensſtellung und in 
Anbetracht des Umſtandes, daß zur Zeit ſeiner 
Aktivität eine derartige Statutenbeſtimmung 
nicht beſtanden habe, er ſich der Jurisdiktion 
nicht unterwerfen könne und für die fernere 
Mitgliedſchaft fortan danken müſſe. Die jungen 
Herrn Studenten, die noch aus der Taſche 
ihrer Eltern leben, wollten alſo ein Ehrengericht 
bilden über einen alten Herrn im Amt und 
Würden. — Die „Königsb. Hartungſche Zig.“ 
macht übrigens darauf aufmerkſam, daß, wenn 
die Königsberger Korps wirklich beſchloſſen 
hätten, den Börſengarten jedenfalls nur ohne 
Farben zu beſuchen, dieſer Beſchluß eine ſchwere 
Beleidigung der Direktion des Börſengartens 
bedeuten würde, denn das Verbot des Farben⸗ 
tragens beſteht ſonſt nur gegenüber verrufenen 
Lokalen. Die „Königsb. Hartungſche Ztg.“ 
erwähnt auch noch das immer keſtimmter auf⸗ 
tretende Gerücht, daß von „einflußreicher 
Stelle“ auch bei den Spitzen andeter als der 
bisher betheiligten Behörden Verſuche gemacht 
ſein ſollen, bei der Börſengartenaffäre ſich auf 
Seite der Offiziere und der Regierungsbeamten 
zu ſtellen. Man vermuthet in der „einflußreichen 
Stelle“ den Oberpräſidenten Graf Wilhelm 
Bismarck. 


Ausland. 
Rußland. - 

Die Beerdigung Lobanows wird am 6. Sep 
tember in Moskau ſtattſinden. Die Leiche wird 
am 5. dort eintreffen und nach dem Kloſter 
Novo Spaski geſchafft werden. 

Frankreich. 

Der frühere franzöſiſche Kapitän Dreyfus, 
welcher ſeiner Zeit in einem Aufſehen erregenden 
Prozeß wegen angeblicher Spionage zu lebene⸗ 
länglicher Deportation nach Cayenne ver⸗ 
urtheilt worden war, ſoll mit Hilſe ſeiner Frau 
entflohen ſein. Frau Dreyfus erhielt von der 
franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß, bei ihrem 
Manne auf der Inſel Grandſalut zu leben. 
Anſtatt ſofort nach Grandſalut zu gehen, hielt 
ſie ſich in Cayenne auf unter dem Vorgeben, 
daß in Grandſalut kein Arzt ſei und ſie ſich vor⸗ 
her zu alflimatifiren wünſche. Zwiſchen Cayenne 
und Grandſalut verſieht ein franzöſiſcher Kutter 
den Dienſt. Eines Nachts, nachdem der Kutter 


die Inſel verlaſſen hatte, entſandte ein amerika ⸗ 


niſcher Schoner mit Frau Dreyſus an Bord 
ein Boot an die Küſte und nahm Kapitän Drey⸗ 
fus und verſchiedene ſeiner Wärter mit, worauf 
der Schoner fortſegelte. Im franzöſiſchen Ko⸗ 
lonialminiſterium iſt bieher eine Beſtätigung 
dieſer Meldung nicht eingegangen, ſie klingt aber 
ſehr wahrſcheinlich. 5 
Spanien. 

Die Deputirtenkammer nahm einſtimmig 
einen Antrag an, den Truppen, welche die 
Integrität des Vaterlandes vertheidigen, die 
Anerkennung der Kammer auszudrücken. — 
Inzwiſchen tobt der Aufruhr auf den Philippinen 
weiter. Nach einer amtlichen Depeſche aus 
Manila hat zwiſchen den ſpaniſchen Truppen 
und den Aufſtändiſchen bei Baccor ein Zus 
ſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem die Auf⸗ 
ſtändiſchen mit einem Verluſt von 14 Todten 
zurückgeworfen wurden. In Bulocan, Pampango 
und Batangas machen ſich ebenfalls Anzeichen 
einer Erhebung erkennbar. — Der Aufſtand 
auf den Philippinen ſcheint der Ausbruch einer 
Verſchwörung zu fein, die ſchon vor zwei 
Jahren gemeldet war. Der Regierung wird 
daher von manchen Kreiſen Unvorſichtigkeit 
vorgeworfen, und die Haltung des Gereral⸗ 
gouverneurs Blarco wird getadelt. In der 
Deputirtenkammer wurden dieſe Vorwürfe 
vom Kriegsminiſter aber zurückgewieſen. 
Einige ſpaniſche Blätter fiellen die blödſinnige 
Behauptung auf, daß die Häupter des 
Philippinen⸗Aufſtandes Deutſche in Manila 
ſeien, die einen leitenden Ausſchuß gebildet 
hätten, der die Eingeborer en aufwiegele. 

Türkei. 

Die Illumination in Konſtantinopel bei 
dem Thronbeſteigungsfeſt des Sultans iſt viel 
ſchwächer ausgefallen als ſonſt; auch zahlreiche 
Türken hatten infolge der traurigen Lage unter⸗ 
Ebenſo haben die Bot⸗ 
ſchaften dem aus Peldiz⸗Kiosk geſtellten Anſuchen 
um Illumination nicht entſprochen und zwar 
mit der Begründung, die Beleuchtung bilde 
keinen Akt internationaler Verpflichtung oder 
Höflichkeit; Freudenzeichen ſeien aber nach den 
letzten traurigen Ereigniſſen nicht am Platze. 
Bei der üblichen Gratulation im Pildiz⸗Kiosk 
drückten übrigens ſämmtliche Dragomane der 
Botſchaften ihr Bedauern über das Vorgefallene 
aus. — Im übrigen hat fi die Lage in Kon⸗ 
ſtantinopel bis Donnerſtag nicht geändert. Faſt 
alle Geſchäfte, die armeniſchen ausgenommen, 
ſind wieder geöffnet. — Sowohl Mittwoch als 
Dienſtag waren außerordentliche militäriſche 
Maßnahmen getroffen worden, da der Polizei 
weitere Angriffe auf öffentliche Gebäude als 
bevorſtehend angezeigt waren. Zu den ſtändigen 
Vorſichtsmaßnahmen gehört auch, daß Boote 
der Kriegsmarine regelmäßig den ganzen 


Bosporus vom Schwarzen bis zum Marmara⸗ 
meere abpatrouilliren. Für das Verhalten der 
Truppen haben das Kriege⸗ und Marines 
miniſterium eire acht Punkte umfaſſende In⸗ 
ſtruktion erlaſſen. — Etwa 1500 kurdiſche Ar⸗ 
beiter und Laſtträger, die an den jüngſten Aus⸗ 
ſchreitungen regſten Antheil genommen, ſollen 
nach türkiſchen Angaben zur Hintanhaltung 
weiterer Ausſchreitunzen in den Kaſernen in⸗ 
ternirt ſein. — Der außerordentliche Gerichte⸗ 
hof zur Führung der Vorunterſuchung gegen 
die Armenier, welche während der jüngfien 
Unruhen verhaftet worden ſind, hat am Mitt⸗ 
woch ſeire Thätigkeit begonnen. — Für den 
Fall, daß eine Wiederholung der Greuelſzer en 
ſtaufinden ſollte, beabſichtigen die Mächte, wie 
es heißt, eine Flottenkundgebung vor Kon⸗ 
ſtantir opel. — Am Donnerſtag haben die Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel wiederum der Pforte 
eine „Kollektivverbalnote“ wegen der Metzeleien 
überreicht. Aus dem Inhalt dieſer Note wird 
mitgetheilt, daß die von türkiſcher Seite ge⸗ 
machten Verſuche der Rechtfertigung und Be⸗ 


ſchönigung eingehend widerlegt werden unter 


Betonung der geradezu thätigen Antheilnahme 
an den letzten Ausſchreitungen ſeitens der 
einzelnen Zivil- und Militärorgane, ſowie unter 
Hervorhebung des Faktums, daß der Pöbel zur 
Verfolgung der Armenier vorbereitet, aufge⸗ 
boten und organiſirt war. — Auf Kreta iſt die 
Lage in der Hauptſache noch unverändert. Die 
chriſtlichen Deputirten ſollen ihre Zufriedenheit 
mit den vom Sultan bewilligten Reformen aus⸗ 
gedrückt und Boten an die Aufftändifchen ent⸗ 
ſandt haben, um ſie zu bewegen, die Ent⸗ 
ſcheidung der Mächte anzunehmen und die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen. — Der Großhändler 
Allatini von Salonichi hatte die Lieſe ungen 
für die türkiſchen Truppen auf Kreta wegen 
großer Zahlungsrückſtände eingeſtellt. Der hier⸗ 
k urch eingetretene Proviantmangel nöthigte die 
Truppen, ſich in die drei Hauptorte der Inſel 
zurückzuziehen. Mit Mühe konnten in 
dieſen Tagen 10 000 Pfund als Abſchlag ge⸗ 
zahlt werden. 


Provinzielles. 


d Eulmer Stadtniederung, 3. September. Von 
einem Getreidehändler in Schwetz werden in unſerer 
Gegend größere Poſten Weizen und Gerſte aufgekauft. 
— Einige Telephonapparate an unſerem Deich 
funktionirten mangelhaft und ſind jetzt durch andere 
erſetzt worden. 


Elbing, 3. September. Heute Vormittag fand 


im königlichen Gymnaſium unter Vorſitz des Herrn 


Provinzial ⸗Schulraths Dr. Kruſe ⸗ Danzig die 
Abiturienten ⸗Prüfung ſtatt. Sämmtliche Schüler, 
05 zur Prüfung zugelaſſen waren, beſtanden die⸗ 
elbe. 

Dt. Krone, 3. September. Infolge übermäßigen 
Genuſſes von unreiſen Weintrauben iſt geſtern Abend 
— ae des hieſigen Malermeiſters Sch. ge⸗ 

orben. 

Konitz, 3. September. Dieſer Tage hat die hier 
wegen des Manövers errichtete militäriſche Feldbäckerei 
ihren Betrieb wit vier Oefen eröffnet. Die Bäckerei, 
welche ſchon von Weitem ſich durch die dazu gehörigen 
Zelte, von denen luſtig die Kriegsflagge im Winde 
flattert, bemerkbar macht, iſt in wenigen Stunden am 
Montag fertiggeſtellt worden. Um 10 Ubr vormit⸗ 
tags wurde mit dem Legen der Fundamenttrung für 
die Oefen begonnen und bereits um 12 Uhr konnte 
gefeuert werden, um den gemauerten Verband zu 
trocknen. Die Oefen faſſen etwa 400 Brote zu⸗ 
ſammen; es waren ſchon am erſten Backtage 2400 
Kommißbrode hergeſtellt worden, die Abends bereits 
nach Tuchel verſandt werden konnten. Es find 
nämlich nicht alle Truppen, namentlich in der Haide, 
mit Verpflegung einquartiert, ſo daß für die Ver⸗ 
proviantirung ſolcher Truppenkörper zu ſorgen bleibt. 
— 4 9 werden täglich 2000 Kommißbrode 
gebacken. 

Danzig, 2. September. In der Nacht zum 
Vienſtag iſt zwei Gefangenen in dem hieſigen Zentral⸗ 
Pie 0. ein perwegener Fluchtverſuch gelungen. 
Der Arbeiter Johann Nikeleli, der vor einiger Zeit 
den Schutzmann Mumm mit einem Meſſer ſchwer 
verletzte, ſo daß der Beamte erſt jetzt wieder hergeſtellt 
worden iſt, befand ſich mit dem Arbeiter Johann 
Krauſe in einer Zelle. Mittels Durchfeilens der 
Gitter haben beide ihre Flucht bewerkſtelligt, und ſie 
ſind durch die anliegenden Gärten entkommen. 

Pr. Eylau, 3. September. Am hieſigen Schullehrer⸗ 
ſeminar wurde am Sonnabend die Abgangsprüfung 
beendet. Von neunzehn Zöglingen beſtanden achtzehn 
die Prüfung. Von den Aufgaben für die ſchriftliche 
Prüfung ſei die naturkundliche Arbeit erwähnt; ſie 
lautete: Die Röntgenſche Entdeckung, ihre Vorgeſchichte 
und Bedeutung. a 

Tuchel, 2. September. Das Haus des Händlers 
Korzeniewski in der Konitzerſtraße und das in Koslinka 
belegene, mit Stroh gedeckte Haus des Beſitzers 
Barlick ſind in vergangener Nacht abgebrannt. 

Allenſtein, 3. September. Die Entſtehungsurſache 
der furchtbaren Exploſion im Schöneberg'ſchen Geſchäft 
wird von einem Lehrling des Jene fe Joſeph Hans, 
wie folgt geſchildert: Er, Haus, befand ſich morgens kurz 
nach 8 Uhr mit dem andern Lehrling Walter Plau⸗ 
mann in dem Kellerraum der zweiten Abtheilung, um 
Hoffmannstropfen herzuſtellen. Plaumann wollte nun 
einen Glasballon mit 10 Liter Schwefel⸗Aether, der 
zur Zubereitung der Hoffmannstropfen gebraucht 
wurde, wegſtellen, der Glasbehälter fiel jedoch dem 
Plaumann, welcher ſtolperte, aus den Händen, zer⸗ 
ſprang und der ganze Inhalt ergoß ſich über den 
Boden. In dieſem Augenblick trat der dritte Lehr 
ling Paul Augſtein in den Keller, um, wie ſchon be⸗ 
merkt, Selterwaſſer zu holen, welches in der dritten 
Abtheilung (die durch eine Mauer und Bretterwand 
von der zweiten Abtheilung abgeſchloſſen iſt) aufbe 
wahrt wurde. Da es nun Augſtein in dem dritten 
Keller zu finſter war, bediente er ſich eines Schwefel⸗ 
holzes; ſofort explodirte der aufſtrömende Aetherſtoff. 
Außer dem erwähnten Aether⸗Ballon befanden ſich noch 
in demſelben Raume ein zweiter Ballon mit 100 Pfund 
Schwefeläther und ein ſolcher mit 90 Pfund Karbol. 
Die drei Lehrlinge erlitten ſehr ſtarte Brandwunden 


im Geſicht und an den Händen. Im übrigen iſt über 


die Folgen der Exploſion ſchon berichtet. 


Königsberg, 3. September. 


troleum in das Feuer gegoſſen. 


ploſion. 


Brandwunden am ganzen Körper erlitten. Sein Zu⸗ 
x ſtand iſt hoffnungslos. 

Weiſienhöhe, 3. September. Eine Zuchtſau des 

Remontedepot⸗Stellmachers hierſelbſt warf nach 


19wöchentlicher Trächtigkeit zwei lebende und acht 
unter den letzteren befand ſich eins mit 


todte Junge; 
dzwei Köpfen. 
Aus Maſuren, 1. September. Die Zahl der in 
unſerer Gegend zum Verkauf geſtellten Remonten 
mehrt ſich von Jahr zu Jahr und in erfreulicher 
Weiſe auch die Zahl der von der Kommiſſion an 
gekauften Thiere. In dieſem Jahre wurden zu den 


bereits abgehaltenen Märkten über 500 Pferde geſtellt, 


45 von denen etwa 18 Prozent mit Einſchluß der zu 
den Privatmärkten geſtellten angekauft wurden. Der 
Mindeſtpreis betrug 550 Mark, der Höchſtpreis 1000 
Mark. Die Zahl der in den letzten zehn Jahren in 
Littauen angekauften jungen Militärpferde ſtellt ſich 
dagegen auf nahezu 40 Prozent. Auf den Privat⸗ 

märkten in Maſuren wird etwa die doppelte Anzahl 
von Militärpferden wie auf den öffentlichen abgeſetzt, 
die Remontezucht liegt daher in den Händen des 
kleinen maſuriſchen Züchters im Vergleich zu dem 
littauiſchen noch ſehr im Argen. Der Staat iſt daher 
willens, in den nächſten Jahren noch einige Beſchäl⸗ 


ſtationen anzulegen. 
Memel, Man ſcheint hier alle 
jüdiſchen Ausländer, die ſich in Memel aufhalten 
bezw. hier niedergelaſſen haben, ausweiſen zu 
wollen. Seit einiger Zeit erhalten fortgeſetzt ſolche 
Juden die behördliche Aufforderung „unverzüglich“ 
das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen. Leider ſind 
auch manche unter den Ausgewieſenen, die eine zahl- 
reiche Familie zu verſorgen haben und mit derſelben 
| nun in ſchwerer Noth und Gefahr ſich befinden. Man 
weiß nicht, von wem dieſe Ausweiſungsbefehle 
urſprünglich ausgehen, ob von dem Miniſter des 
Innern oder dem Oberpräſtdenten. Die Maßregel iſt 
jedensfalls hart. 
je g Inowrazlaw, 3. September, Von ben bei 
3 dem legten Feuer verwundeten 4 Perſonen find bereits 
2 ihren Brandwunden erlegen. Vor einigen Tagen 
gab das eine der Kinder, dem das Gehirn bloßge⸗ 
egt war, und vergangene Nacht ſtarb auch der 
Deſtillateur Fränkel. Das andere Kind befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung. Der Zuſtand des 
mit ſchweren Brandwunden behafteten Knechtes iſt 
noch immer beſorgnißerregend. 
Krojanke, 2. September. Während des vor⸗ 
geſtrigen Gewitters wurde in dem eine Meile von 
hier entſernten Orte Tarnowke das einzige Söhnchen 
des dortigen Eigenthümers Schrandt, das auf dem 
Felde die Gänſe hütete, vom Blitz erſchlagen. 


2 September. 


Lokales. 
10 ob rt 4. 3 
[dent Ober bürger meiſter 
de Kop li] befindet ſich zur Zeit auf einer 
Urlaubsneiſe. 
— [Perſonalien.] Dem Amtöge- 
richtsrath von Wreſe in Strasburg iſt bei feinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— [Perſonalien beim Militär.] 
Hauptmann und Kompagnic⸗Chef Schüler vom 
Infanterie Regt. Nr. 61 unter Beförderung 
zum überzähligen Major dem Regiment 
aggrezirt; den Premier Lieutenants Freiherr 
von Falkenſtein vom Infanterie - Regiment 
Nr. 21, Weyergang vom Infanterie = Regiment 
Nr. 61 ein Patent ihrer Charge verliehen. 

* — [Die D Züge Berlin ⸗Warſchau] 
und umgekehrt über Bromberg bleiben, wie die 
„Oſtd. Preſſe“ erfährt, nach einer kürzlich er⸗ 
folgten Entſcheidung des Miniſters beſtehen. 

„ Bekanatlich war von privater Seite aus der 
Stadt Poſen beim Miniſter petitionitt worden, 
die Züge über die Start Poſen zu leiten. Die 
Petenten wurden abſchlägig beſchieden. 

— [Ueber die Pflicht der Kommune 
zur Zahlung von Vertretungskoſten 
an zu militäriſchen Uebungen einge 
zogene Beamte] hat der Miniſter des 
Innern kürzlich dem Magiſtrat von Charloiten- 
burg einen Eniſcheid zugehen laſſen. Es handelt 
ſich um Beamte, die Referveoffiziere find. Der 
dortige Magiſtrat hatte ſich erſt an das Kriegs⸗ 
miniſterium mit der Frage gewandt, ob er auch 
dann Vertretungskoſten zu zahlen habe, wenn 
der betreffende Beamte auch nach den drei 
erſten Uebungen (den ſogen. Pflichtübungen) ſich 
einziehen laſſe. Daraufhin iſt dem Magiſtrat 
vom Miniſterium des Innern Beſcheid dahin 
geworden, daß er nur zur Zahlung der Ver⸗ 
tretungskoſten für die Zeit der drei Pflichtübungen 
verpflichtet ſei. 

— [Portofreie Poſtkarten an 
Soldaten.] Die an Soldaten gerichteten 
Poſtkarten werden von den Abſendern meiſtens 

4 frankirt, obgleich das vollſtändig übeiflüſſig iſt, 

| da auch für Poſtkarten an Soldaten ſeit Jahren 
Portofreiheit beſteht. Dieſe Poſtkarten müſſen 
ebenſo wie die Briefe den Vermerk „Soldaten⸗ 
brief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“ 
tragen. Briefe an Soldaten koſten erſt dann 

Porto, wenn ſie über 60 Gramm wiegen. 
Auf die in Briefen oder unter Kreuzband an 
die Soldaten gerichtelen Druckſachen (Zeitungen, 
Preiskourante ꝛc) erſtreckt ſich dieſe Portof: eiheit 
nicht, ebenſo genießen buchhändleriſche und kauf⸗ 
männiſche Anzeigen an die Soldaten keine Porto⸗ 
freiheit. Die Poſtvergünſtigungen kommen 
ferner für beurlaubte Militärs und für Ein⸗ 
jährig ⸗Freiwillige nicht zur Anwendung. 

[Die Senn anten d 

„ſtändigen Aufſichtsperſonals bei 
den Gefängniſſen] und den Arbeiter⸗ 


Der 9jährige Sohn 
eines hieſigen Schmiedes hatte beim Feuermachen Pe⸗ 
Die Flamme ſprang 
in die Petroleumkanne über und brachte dieſe zur Ex⸗ 
Das brennende Oel ergoß ſich über den 
unglücklichen Knaben, deſſen Kleidung und Haare ſofort 
in hellen Flammen ſtanden. Obwohl die Flammen 
ſogleich erſtickt wurden, hat der Knabe doch furchtbare 


abtheilunzen können nach einer im „Armee⸗ 
Verordnungsblatt“ erſchienenen Verordnung 
nunmehr ſchon nach einer aktiven Dienfizeit 
von 12 Jahren zu überzähligen Felbw:beln — 
ohne Gewährung des Mehrbetrages der Ge⸗ 
bührniſſe dieſer Charge — befördert werden. 

— (Verfügung betr. Gaſtwirthſchafte⸗ 
Konzeſſionen.] An die Provinzial - 
behörden iſt folgende Verfügung des Miniſters 
des Innern ergangen: „Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat in einer Entſcheidung vom 18. Mai 
d. J an der Anſicht feſtgehalten, daß Beſchlüſſe 
der Kreis⸗ (Stadt) Ausſchüſſe, wodurch mangels 
Widerſpruchs der Gemeinde und der Orts- 
polizeikehörde Konzeſſionen zum Betrieb der 
Gaſtwirthſchaft, der Schankwirthſchaft oder des 
Kleighandels mit Branntwein oder Spiritus 
im Beſchlußverfahren ertheilt werden, endgiltig 
ſeien. Mit Rückſicht auf dieſe Entſcheidung 
wird es nunmehr Sache der Vorſitzenden ſein, 
in allen ihnen geeignet erſcheinenden Fällen 
die Ortspolizeibehörde nöthigenfalls durch An⸗ 
rufung der Aufſichtsbehörde zur rechtzeitigen 
Erhebung des Widerſpruchs zu veranlaſſen und, 
ſoweit erforderlich, zur Durchführung des Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahrens bis zur endgiltigen 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes.“ 

— [Daß der Fernſprecher die 
Hörkraft des Ohres ſchärft, 
dürfte bisher kaum beach“ et worden ſein. Der 
„Elbinger Ztg.“ ſchreibt man darüber: Wenn 
das Alarmſignal meines Fernſprechers ertönt, 
greife ich in der Regel mit der linken Hand 
nach dem links von mir hängenden Hörer und 
nehme ihn auch an das linke Ohr. Da der 
Strom in dem Leitungsdraht ſehr kräftig iſt, 
genügt bei dem gewöhnlichen Fernſprecher der 
eine Hörer vollſtändig. Ganz zufällig legte ich 
in der letzten Zeit den Hörer einige Male an 
das rechte Ohr, konnte aber nicht ſo gut ver⸗ 
ſtehen. Ich glaubte, dies dem Fernſprecher 
zuſchteben zu müſſen, überzeugte mich aber, 
daß dieſer nicht der Schuldige war, ſondern 
daß mein rechtes Ohr nicht fo ſcharf hören 
konnte als das linke. Es iſt mir nun voll⸗ 
ſtändig unbekannt, daß dies auch ſchon früher 
der Fall war, und ich kann nur annehmen, 
daß die häufige Inanſpruchnahme des Fern⸗ 
ſprechers und dabei des linken Ohres dieſen 
Umſtand herbeigeführt hat. 

— [Der Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Synodal-Ver bandes hielt am Donners⸗ 
tag Mittag unter Vorſitz des Herrn General ⸗ 
juperintendenten D. Doeblin eine Sitzung ab. 
Beſchloſſen wurde, die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Synode am 24. Oktober im Landeshauſe zu 
Danzig zu beginnen. Die Synode wird vor⸗ 
ausſichtlich 8 Tage dauern. 

[Der Veteranen verband Gruppe 
Thorn] hält heute Abend im Muſeum eine Ver⸗ 
ſammlung ab. 

— [Der Kriegerverein] hält Sonn⸗ 
abend kei Nicolai eine Generalverſammlug ab, 
ter eine Vorſtandsſitzung vorangeht. 

— [Beſitzänderung.] Das Ritter⸗ 
gut Tyllitz bei Schönſee iſt von ſeinem Beſitzer 
Herrn v. Donimierski an einen Verwandten, 
auch einen Herrn v. Donimierski, für 241000 
Mark verkauft worden. — Herr Rentier E. R. 
Hirſchberger hat ſein Grundſtück Windſtr. 
Nr. 5 an Herrn Kaufmann Eduard Kohnert 
für 82 000 Mark verkauft. 

— lUnſere israelitiſchen Mit⸗ 
bürger feieen ihr Neujahrsfeſt (5657 ſeit 
Erſchaffung der Welt) am Dienſtag und Mi 
woch, den 8. und 9. d. M., das Verſöhnungs⸗ 
feſt am Donnerſtag, den 17. d. M., i 

— [Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden 
für die am 28. d. M beginnende Sitzungs⸗ 
periode iſt Herr Landgerichts⸗Direktor Geheimer 
Juſtizrath Worzewsli ernannt. 

— [Der Flößerſtreik,] von dem geſtern 
berichtet wurde, hat ſeinen Aalaß darin gefunden, 
daß drei Flößer, die Mitglieder des Verbandes 
find, entlaſſen wurden. Einem der entlafjenen 
Flößer iſt geſagt worden, Verbandsmits lieder 
ſollten überhaupt nicht mehr beſchäftigt werden. 
Der Sneik dehnt ſich bereits üder den ganzen 
Netze⸗ und Warthebezirk, von Weißenhöhe bis 
Landsberg, aus. Ungefähr 1200 Flößer laſſen 
die Arbeit ruhen. 

— [Der Landwehrverein] begeht 
Morgen, Sonnabend, Abend im Victoria⸗Garten 
die Sedanfeier durch Konzert, Theatecvorſtellung 
und Tanz. 

— [Ueber die Ausführung der 
Schulbauprojekte] wird ſich, wie wir 
erfahren, die Schuldeputarion erſt ſchlüſſig machen, 
und dann wird ſich der neue Baurath damit zu 
befaſſen haben. Es wird aber doch gehofft, daß 
es möglich ſein wird, noch in dieſem Herbſt 
mit der Fundamentlegung des neu zu erbauenden 
Schulhauſes beginnen zu können. Bei der 
Dringlichleit der Sache erſcheint dies ſehr 
wünſchenswerth. 8 

— [Bum Bau des Militärge⸗ 
fängniſſes!] in den Bäckerkergen find be 
reits Vermeſſungen gemacht worden. 
Infolge des Abbruchs des 
Anbaues an der Apotheke] werden der Stadt 
nicht unerhebliche Koſten verurſacht werden durch 
die Um⸗ bezw. Neupflaſterung der Baderſtraße. 


iſt als ere genz bedeutende bekannt, aber fo 


Die Koſten ſollen auf 7—800 Mark veran⸗ 
ſchlagt ſein. 

— [Im botaniſchen Garten] ſind 
die beiden Teiche ausgetrocknet; es müſſen daher 
Anlagen gemacht werden zur Bewäſſerung durch 
die ſtädtiſche Waſſerleitung. 

— [Der deutſche Privatbeamten⸗ 
Verein] hält heute, Freitag, Abend eine 
Monate verſammlung im Schützenhauſe ab. 

— [Das Ausziehen dec Pfähle im 
Strombett der Weichſel wird zwar durch die 
Strombauverwaltung ausgeführt, aber auf An- 
trag der ſtädtiſchen Verwaltung, welche auch 
die recht erheblichen Koſten zu tragen hat; die 
Stadt iſt nicht im Beſitz der erforderlichen 


Zentner Kohle zum Verſand, wozu nicht weniger 
als 5 — 6000 Wagen nothwendig find. Ja, 
kürzlich wurden in Gleiwitz nicht weniger ols 
20 000 Axen an einem Tage rangirt. 

Nach dem Genuß giftiger Pilze 
iſt in Herne in Weſtfalen eine ganze Familie 
erkrankt. Vier Perſonen find bereits geſtorben, 
ein Bergmann ſchwebt noch in Lebensgefahr. 


Holztransport auf der Weichſel 
am 2. September. 
H. Italiener durch Bidde 3 Traften 10 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten, Timber, 2980 Rundelſen. 


Telegraphiſche WBörfen Depeſe. 
Berlin, 4. September. 
Fonds: abgeſchwächt. 


Fahrzeuge und Maſchinea. Die Arbeit wird . Sep. 
dadurch erſchwert, daß, als vor einigen Jahren a Te 2 
eine ähnliche Arteit ausgeführt werten mußte, Preuß. 3%) Conſols 30 cz 
die Pfähle nicht herausgezogen, ſondern nur Preuß. 3½% Conſois. 104,70 10475 
abgeſchnitten wurden. Es müſſen jetzt Taucher: | Preuß. 15 Lenſols %% „ „195,00 105,10 
arbeiten ausgeführt werden. Deutſche Reich zanl. 2%, . . 89,60 99,59 
— [Aus den Engelke' ſchen Legats⸗ RN ei 177 
zinjen) find 25 Perſonen mit je 15 Mark 3 dir g e 66,500 66.50 
2 r. Pfandbr. 3% nenl. 4,9 
1 85 80 eg K Diek onto — Hntteile 213.25 21750 
[Das 11. Attilferieregiment] | Seper, Banknoten 140,40 120 
rückt Morgen vom Schießplatz wieder hier ein. Weizen: Sevo. 14925 e 
— [Ein Unglücksfall ereignete ſich Skt. 46,75 146,50 
heute früh auf dem Artillerieichiekplag dadurch, Boeo in New-Dork 66% 65% 
daß eine keladene Lowry umkippte, wodurch] Neggen: Sept 11775 775 
4 Artilleriſten theils ſchwer, theils leicht ver⸗ Okt. 118,250 118,75 
letzt wurden. f Dez. 119,75 119,25 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr Hafer: en ot 17 55 
war O. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll Rüböl: Sept 19 0 2040 
— [Gefunden] ein Taſchenmeſſer mit Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt schie 
brauner Helzſchale an der Weichſel. do. mit 70 M. do. 35,30 35,40 
— [Polizeiliches] Verhoftet wurden E 
5 Perſonen. Tborner Gtabtanleihe 3¼ ypét. —.— 101,60 
I; eg D . 


— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern um 18 Zentimeter gefallen. 
Heute Morgen betrug der Waſſerſtand 53 Ctm. 


Petroleum N 3. 5 
pro Pfund. 
7 15 loco Mark 10,85 


über Null. | Spiritus Bepeſche. 
Podgorz, 3. September. Geſtern Vormittag Königsberg, 4. September. 


fand in beiden ſtädtiſchen Schulen ſowie in der 
Privatſchule eine Feier des Sedanfeſtes, beſtehend in 
Geſang, Feſtrede und Deklamationen, ſtatt. In der 


v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


J N Bez a ON Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
evangeliſchen Schule, wo die Kaiſerbilder ſchön mit 4 8 Bat 
Grün bekränzt waren, hielt Herr Lehrer Kujath die nicht conting. 70er 35,50 , 34.80 . * 


Anſprache. Die öffentlichen ſtädtiſchen Gebäude Sep. 


waren zur Feier des Tages beflaggt, von den 
Bürgerhäuſern nur ein einziges. Nachmittags 2 Uhr 
machten die fünf Klaſſen der ev. Schulen im Feſt⸗ 
kleide unter Führung ihrer Lehrer einen Spaziergang 
durch die Stadt und Piaski nach Stewken, wo man ſich 
im Garten des Gaſthauſes „Kaiſerhof“ bei Geſang 
und Spiel im ſchönſten Wetter bis Sonnenuntergang 
ſehr vergnügt machte. Der Rückmarſch endete auf 
dem Marktplatz nach einer kurzen Anſprache mit einem 
Kaiſerhoch und Singen der Nationalhymne. 


Kleine Chronik. 

Einer derreichſten Leute Wiens, 
Karl Ferdinand Mautner, Ritter von Markhof, Be⸗ 
ſitzer des Brauhauſes zu St. Marx in Wien, hat ſich 
erſchoſſen. Mautner war ſeit längerer Zeit herzkrank, 
er litt an Nervenanfällen, war mißmuthig und trüb⸗ 
ſinnig. Man nahm zuerſt an, daß er ſich wegen 
dieſer Leiden getötet habe, aber aus Bemerkungen, die 
er in der letzten Zeit zu Familienangehörigen 
gethan, geht hervor, daß er den Selbſtmord verübt hat 
wegen fortgeſetzter gegen ihn in der Oeffentlichkeit er- 
hobenen Beſchuldigungen, er habe Defraudationen und 
Steuerunterſchlagungen, durch falſche Angaben 
über die Produktion feiner Brauerei begangen. Vor 
einiger Zeit wurden mehrere ſeiner Angeſtellten ver⸗ 
urtheilt, weil fie Steuergelder des Brauhauſes, anftatt 
an die Steuerkaſſe abzuführen, unterſchlagen hatten. 
Mautner war dadurch ſelbſt betrogen und geſchädigt, 
in der Oeffentlichkeit aber wurde behauptet, daß die 
Unterſchlagungen zu ſeinem le geſchehen ſeien. 
Mautners Vermögen wird auf mehr als zwölf 
Millionen Gulden geſchätzt. 

'Die Gattin des Miniſters von 
Boetticher beſuchte vor einigen Tagen bei Vienen⸗ 
burg (Harz) in größerer Geſellſchaft das Kaliwerk 
Hercynia. Als die Beſucher auf einem Förderwagen 
durch die Stollen fuhren, fing das Kleid der Frau 
v. Boetticher plötzlich Feuer und brannte ſofort hell 
auf. Wahrſcheinlich war Frau v Boetticher einem der 
mitgenommenen Grubenlichter zu nahe gekommen. Es 
gelang, das Feuer zu erſticken. Frau v. Boetticher 
trug einige leichtere Verletzungen davon. 

Ein heftiges Erdbeben ſuchte am Abend 
des 31. Auguſt wiederum die nördlichen Provinzen 
Japans heim. Die Stadt Rukugo iſt vollſtändig 
zerſtört, verſchiedene andere Städte ſind ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Zahlreiche Menfchenleben find verloren ge= 
gangen. An dexifelben Tage richtete ein Taifun in 
den jüdlihen Provinzen große Verwüſtungen an. 

»Zwiſchen den Inſen Amrum und Föhr fand 
man jüngſt an einem Morgen im Wattenmeer die 
verkohlten Ueberreſte des Luſtkutters „Humor“. Der 
Schiffer Fink hatte ſich mit ſeinem Kutter dort vor 
Anker gelegt, und in der Nacht ſind Schiffsführer und 
Fahrzeug ein Opfer des Feuers geworden. Fink iſt 
en im Schlaf von der Gluth überraſcht 
worden. 

Bei einer Dilettanten vorſtellung 
in Pozarepatz in Serbien hat ſich ein ähnlicher 
tragiſcher Unfall ereignet wie jüngft im 
Londoner Liberty = Theater. Es wurde das Drama 
„Die Schlacht bei Koſſowo“ gegeben, in dem Sultan 
Murad unter den Dolchſtößen des Miloſch Odilitſch 
ſtirbt. Der Darſteller des Miloſch Obilitſch war mit 
einem ſcharf geſchliffenen Handſchar (Yatagan) be⸗ 
waffnet und ſtach mit ſolchem Naturalismus auf den 
Darſteller der Sulans Murad los, daß dieſer zum 
Entſetzen des Publikums binnen wenigen Augenblicken 
von Blut überſtrömt den Geiſt aufgab. 
Oberſchleſiene Kohleninduſtrie 


Ari 
Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. September. In einer heute 
Nachmittag vom Vorſtande der Germania⸗ 
Innung einberufenen, von ca. 2000 Perſonen 
beſuchten Verſammlung der Bäckergeſellen kam 
es zu äußerſt tumultuariſchen Szenen. Die 
Verſammlung ſollte ſich über die bevorſtehende 
Unterſuchung der Geſellen auf ihre Geſundheit 
und über den Maximalarbeitstag aus⸗ 
ſprechen. Die geſundheitheitliche Unter⸗ 
ſuchung wurde entſchieden zurückgewieſen, 
da die Anweſenden meinten, nicht 
unter Polizeiaufſicht geſtellt werden zu wollen. 
Die Beſtimmungen über den Maximal⸗Arbeite⸗ 
tag wurden als noch nicht weitgehend genug 
betrachtet. Da der Vorſitzende einſah, daß mit 
den Geſellen nicht zu verhandeln ſei, ſchloß er 
die Verſammlung, ohne eine Abſtimmung vor⸗ 
genommen zu haben. Dies rief einen koloſſalen 
Tumult hervor, man machte ſogar Miene, den 
Vorſtandstiſch zu ſtürmen. Hochs auf die 
Sozialdemokralie wurden ausgebracht. 

Paris, 3. September. Das „Journal 
des Débats“ meldet aus Rom, die Verlobung 
des Prinzen vor Neapel mit der Prinzeſſin 
Helene von Montenegro werde in römiſchen 
konſervativen Kreiſen ſortdauernd heftig kritiſirt. 
Die „Gazeta di Venezia“ ſpreche von der zu⸗ 
künftigen italienifhen Krogpeinzeſſin in Aus⸗ 
drücken, daß der Co creſpondent der „Debats” 
ſich ſcheut, dieſelben wiederzugeben. 

Brüſſel, 3. September. Der Korre⸗ 
ſpondent des „Soir“ in San Sebaſtian meldet 
brieflich, daß in verſchiedenen Gegenden 
Spaniens Aufſtände ausgebrochen ſind. Seine 
Telegramme über dieſe Ereigniſſe feien an der 
Grenze angehalten worden. 


Telegraphiſche Jepeſchen. 

Wien, 4. September. Der Kaiſer 
verlieh dem Baron Nathaniel Roth⸗ 
ſchild das Großkreuz des Franz Joſef⸗ 
Ordens. 

Warſchau, 4. September. Graf 
Schuwalow iſt von einem Schlaganfall 
betroffen worden. Sein Befinden hat 
ſich etwas gebeſſert. 

Roubaix, 4 September. Die 
Polizei verhaftete acht Anarchiſten, 
welche Plakate mit der Inſchrift: 
„Tod dem Zaren“ angeheftet hatten. 


6. Gothe in Thorn. 


Zurückgesetzte — — 
Woll- u. Waschstoffe im Ausverkauf. 
Alpaka 2 Waschstoffe 


doppeitbreit auf Verlang. 8 22 Pig. dr eier 

modernste Farben franco Mousseline 
am. I. 15 Pig. I ins Haus. laine 

pr. Mtr. 60 Pfg. pr. Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 

neueste Modebilder gratis. 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilnng fur Herrenkleiderstoffe: 2 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pfg. 
an pr. Meter. * 


Verantwortl. Redakteur: 


Mancher macht ſich wohl kaum einen rechten 
Begriff, eine richtige Vorſtellung von der Höhe, 
auf der fie zur Zeit ſteht. Das „Oberſchleſ. 
Tagebl.“ iſt in der Lage, mit einigen Zahlen 
aufwarten zu können, welche jo recht geeignet 
find, die Höhe dieſer Induſtrie zu illuſtrirea. 
Es kommen jetzt tärlich gegen 1¼ Millionen 


Heute Vormittag ½ 10 Uhr entschlief sanft nach schweren 
Leiden meine liebe gute Fr au, unsere Tochter, Schwester und Tante 


Krau Anna Werner 


geb. Arczykowski 
im Alter von 32 Jahren. 
Dies zeigen um stille Theilnahme bittend an 


Mocker, den 4. September 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4!/, Uhr vom 
A | Lindenstrasse, aus statt. 


m 
Die Friedrichſtraße zwiſchen der 
Katharinen⸗ und Karl⸗Straße ſoll unter 


theilweiſer Materiallieferung umgeflaſtert 
werden. Wir haben hierzu einen öffentlichen 
Verdingungstermin auf 
Mittwoch, den 9. d. Mts., 
: vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Stadtbauamte I anberaumt, 
woſelbſt auch die Bedingungen und Ans 
ſchlagsauszüge öffentlich ausliegen. 

Thorn, den 3. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Berl. Grewerbe-Ansstellungs-Lotterie. 


2 e i. W. v. M. 25,000; Looſe 
8 
Rothe Kreuz- Lotterie, Hauptgew. 
i. W. v. M. 50,000: Looſe a M. 1,10. 
Internationale Kunst Aus 
stellungs Lotterie, Hauptgewinn 
i. W. v. M. 30,000; Looſe a M. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur: 
Oscar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 
Wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts 
verkaufe von ſofort ſämmtliche Tiſchler⸗ 
werkzeuge. Bacheſtraße 16. 


Wegen Altersſchwäche 


bin ich Willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repoſitorium 
im ganzen oder getheilt, zu verkaufen. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Kaufe und verkaufe 
alte und neue 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Vol ſtermöbel 


und ſämmtliche Tapeziererarbeiten werden 
ſauber und billig verfertigt. Schriftl. Off 
bitte z. ſend an d. Exp. d. Z. u. Nr. 74. 


Jede Art Damenſchneiderei 
wird ſauber angefertigt von 
E. Streu, Strobandſtr. 24, 2 Treppen. 

Polsterhede, Indiafaser, Seegras, Rosshaare, 
Sprungtedern, Nägel, Federleinwand, Facon- 
leinwand, Matratzendrell iu verſchied. Breiten, 
Sophastoſt, Wagenrips & Wagentuch off. die 
Polſterwaarenhdlg, Benj Cohn, Brückenſtr. 38 


Georg Schufter, 


Weſtſtraße, — 
Markneukirchen No. 7¹ 


Anerkannt beſte und billigſte Vezugs⸗ 
quelle für alle Arten 


Muſikinſtrumente, 
Saiten u. Muſikwerke 
Streng ſolide Bedienung. 


Garantie. Reich illuſtrirte Preisliſte 
gratis und franko. 


— 


10 Jahre Garantie 


leiſte ich für das 
Brechen oder 
Lahmwerden 
der Taſtenfedern 
meiner 


Concert- 
Zieh - Har- 
monika’s 


„Triumph“. 
Dieſe Harmonika hat 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter und 75 brillante Nickelbeſchläge, 
Stahleckenſchoner, wodurch der Balg un⸗ 
verwüſtlich wird. 5 ſtarke Taſten⸗ 
re wofür ich 10 Jahre Garantie 
leiſte. eichte Anſprache, 35 em. groß, 
offene Claviatur, 2chörige prächtige Muſik. 

Der Preis die ſes Inſtruments beträgt 
nun nicht Mk. 5,70 oder Mk 5,50, ſondern 
vor wie nach dei mir nur 

„00, 


ane — NER: 


Genau zu abrejfiren: 
ned ne nonag 


Georg Schuſter. 


Mark 
damit ein Jeder Käufer feln muß. 

Ein hochfeines Juſtrument mit 3 
Regiſtern und Zchöriger prachtvoller 
Orgelmuſik mit vorbe nannten Vor; 
zügen verkaufe ich ſchon zu Mark 8,—. 

Selbſterlernſchule und Verpackung zu 
jeder Harmonika gratis. Porto 80 Pfg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man kaufe daher nur direkt beim 
a Muſik Exporthauſe ! 

hler, Neuenrade (Weſtf.). 

NB. Nichtgefallendes wird zurückgenommen, 
daher kein Riſico! 


Herzogliche Bangewerkschnle 
atch men- und Mühlenbauschule 
Für Zahnleidende. 
Wohne jetzt 
Dr. chir. dent. M. Grün. 
Kunst. Zähne Spec. Gaumenfreie 
Gebiſſe, Plombiren 
reinigen ꝛc. ꝛc. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 
Rechercheur, 
durchaus intelligent, geiucht. Näheres 
Suche die Vertretung eines Teiftunge- 
fähigen 
Offerten an den „In validendank“ 
Reichenbach i. V. unter der Adreſſe 
Malergehülſen und 
Anſtreicher 
Reiſekoſten vergütet. Meldungen vorher 
ſchriftlich bei 


Nerna. 3 Sr. Holzminden 7 8. ler. 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. 
Altstädt. Markt Nr. 27. 
brauchb. beim Eſſen, 
vollkommen ſchmerzlos, Zähne⸗ 
S. Burlin, Seglerſtr. 19, I. 
A. B. 1890 Berlin, Poſtamt 60 
Gerſtengeſchäfts. 
„Vertreter“ erbeten. 
können ſofort bei hohem Lohn eintreten. 
u= 


Malermeiſter, 
Marienwerder, Wpr. 


Zimmerleute 


für dauernd vos fofort geſucht. 


Ulmer & Kaun. 
Einen Klempnergeſellen 


für den ganzen Winter verlangt 
Johannes Glogau. 


Nockſchneider, 


Arbeiter, finden bei hohem Lohn 


Ein junges Mädchen 
ſucht 5 als Kaſſirerin oder im Comtoir. 


Off. u. M. S. 40 an die Exp. dieſ. Ztg. 
Ein junges Mlädchen 


aus anſtändiger Familie, welches Luſt hat, 
die Stepperei zu erlernen, kann ſich melden 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, Hof rechts. 


Junge Damen, 


ine Verkäuferin 


fürs Putzfach, ſow. junge Damen 
z. Putz lernen können ſich melden bei 
inna Mack Nchf., 
Altſt. Markt 12. 


Junges Ulädchen 


als n geſucht 
Tuchmacherſtr. 24, part. 


Für mein Kurz⸗ und Weißwaarengeſchaft 
ſuche per ſofort oder zum 1. Oktober 

eine tüchtige Verkäuferin, 
die perfekt polniſch ſpricht und bereits in 


der Branche thätig war. 
Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9. 


Ein ordentliches und zuverläſſiges 


Aufwartemädchen 


kann ſofort eintreten. Meldezeit zwiſchen 
9—11 Uhr Vormittag. 
Breiteſtraße Nr. 35, 1 Treppe. 
Suche für mein Verkaufsgeſchäft einige 
junge anſtändige 


Mädchen. 
Hermann Thomas, LEBEN 
I fl. m. Zim. billig J. verm. Scilerftr. 3 


Anftändige Herren finden Wohnung 
nebſt Penfion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
Gedemann. 


Druck — Buchdruckerei 


Eine im beſten Betriebe befindliche 


r— s chmiede 


au 


— u 


5 der Bromberger Vorſtadt ENTE 
ift vom 1. Oktober zu verpachten. Näheres 
bei Louis Less, Mellienſtraße 133. 
Im Erdgeſchoß oder erſten Stock⸗ 
werk beſſeren Hauſes der Brücken-, 
Bader⸗, Segler⸗ oder Coppernieus⸗ 
Straße werden drei auch vier 


ZIMMER 


nebſt Zubehör für Wohnung und 
Comtoir zum 1. April 1897 
OB gesucht. - 
Gefl. Anerbietungen unter 6. J. 97. 
an dieſe Zeitung. 


TN. 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, 

Goldtapeten x 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 


Arniea-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen dewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 


Gratulations⸗ 
Karten 


jüd iſch Neujahr, 


in deutſch und hebräiſch, 


mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 


11 Stück (incl. 1 Mk. 2,25 an 
1,50 „ 


” nn 


die. nn 2 
12 „ dto. 00 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- und Accidenz-Druderei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Auguſt bis 3. September ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Auguſt Schimrock. 

. Sohn dem Arbeiter Mariel Wisniewski. 
3. Sohn dem Arbeiter Johann Sarembski. 
4. Sohn dem Arbeiter Johann Dombrowski 
5. Tochter dem Arbeiter Guſtav Piſchke. 
6. Sohn dem Arbeiter Franz Suchowski. 
7. Sohn dem Arbeiter Ignatz Zackowski. 
8. Sohn dem Schmied Stanislaus Ma⸗ 
kowski. 9. Tochter dem Arbeiter Wilhelm 
Knodel. 10. Tochter dem Leitungsaufſeher 
Robert Lietz. 11. Tochter dem Eigenthümer 
Adolf Rux. 12. Tochter dem Schuhmacher 
Joſeph Szymanski. 13. Unehelich. 

b. als geſtorben: 

1. Stanislaus Dekanski 1¾ J. 2. Johann 
Kloszinski 3 M. 3. Hugo Kirchherr⸗Schön⸗ 
walde 14 T. 4 Anton Dombrowski 9 M. 
5. Margarethe Schill⸗Keu Weißhof 8 M. 
6. Paul Albertin 1 M 7. Paul Naumann 
3 M. 8. Antonie Kielkiewicz 1 M 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Robert Müller und Caroline 
Schruhl. 2. Beſitzer Anton Lukowski und 
Joſephine Reſulski. 3. Sattler Max Gehrke 
und Thereſe Raguſe. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Tiſchlergeſelle Hermann Kunkel mit 
Maria Kahrau. 2. Arbeiter Franz Cyran⸗ 
kowski mit Bronislawa Roſinska. 3. Gerichts⸗ 
aktuar Walter Gaupp mit Emma Voß. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 

Seit 1869 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 


schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Haut jacken. Flechten, Kopigrind, 


Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 


liefert billigft die Bau: u. Reparatur: 
Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Der in dem Hauſe Mocker, Berg⸗ 
ſtraße 6, befindliche 


Fleiſcherladen 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 
ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
daſelbſt P. Bauer, Pantoffelmacher. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. 55. 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. * Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. 445 w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. "Moritz Kaliski 

Die von Herrn Hauptmann Briese be= 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


Kl. Part⸗Wohng. z. v. Z. erfr. Brückenſtr. 36. 


G Wohnung von 3 Zim. zu verm. 
Petzolt, Coppernikusſtraße 31. 
zu vermiethen Brauerſtr. 1 
Robert Tilk. 
Wohnungen ere e 
J. Skowronski. 
Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Part⸗ 
wohg v. 2 Z., Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
Jakobs-Vorſtadt 31 
2 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 
1 


herrſchafll. Wohnungen 

find zu vermiethen 
I irdl. Wohnung, 2 gr. helle 3., helle 
1 werkſt. n. Wohnung. 3. v. Bäckerſtr. 3. 


vom 1. 10. 96. billiaſt zu vekmiethen. Näh. 
bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. 


Eine Wohnung zu verm. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtraße 29. 


Eine Wohnung, 


3 oder auch 4 große Zimmer, zum 1. Okt. 
zu vermiethen Coppernicusſtraße Nr. 2). 


Wohnung, 
5 Zimmer, zu vermiethen Bromberg. Vorſt. 
Wittwe Abraham. 


Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 
Wohnung 
zu vermiethen 


Altſtädtiſcher Mark 12 


a 3 Zimmer, großes Entree vom 


Oktober vermietet Bernhard Lelser. 
1 Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
bei Rux, 3 Tr. 


Grabenſtr. 7 


mit Badeeinrichtung, 


Zu erfr. 


Etage 


Gas und Waſſer⸗ 


leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen 
Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10 


1 kl. Wohn. z. v., 3. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 
Ein möbl. Zim. zu vermiethen für 


1 auch 2 Hr. Eliſabethſtraße Nr. 12, 3 Tr. 


Ein eventl, zwei 2fftr. nach der Straße 


gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer u. Kab. von ſogl. 


zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 20 Strobandſtraße Nr. 20 


1000 


60 Pfg., 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2 50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


Einen ſtarken 


Einspänner - Rollwagen 


hat zu verkaufen Heinrich Netz. 


orgenlos 


werden Sie nur, wenn Sie nützliche 


Belehrungen über neueſten ärztlichen 


Frauenſchutz leſ, p Kreuzband gr., 


als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 


R. Oschmann, Konstanz (Baden) M. 91. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 4. Sept. 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


SEE niedr. Iböchſ. 
Preis. 


1 
Rindfleiſch Kilo — 90 1— 
Kal bfleiſch . - 80] 1129 
Schweinefleiſch D 11 — 
Hammelfleiſch . — 90 11— 
Karpfen . — — — — 
Aale . 11801 — — 
Schleie . — 80 — — 
— D 12, 140 
echte . — 801 1— 
Breſſen . — 501 — 60 
Krebſe Schock 150 5 — 
Gänſe Stück 3 — 6— 
Enten aar | 230) 4 — 
Hühner, alte tück 130 1/50 
. unge Baar | 1 120 
Tauben D — 501 — — 
Nebhühn er . 1 1/60 
utter Kilo 1 2 — 
Eier Schock 220] 2/60 
Kartoffeln Zentner] 1150] 1/80 
Heu * 2 3 or 
Stroh . 2.25 250 
5 “ 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn 


Krieger⸗ 


Bäckerſtraße Nr. 45. 


Grabenſtraße Nr. 10. 


INAN Briefmarken, ca. 180. Sorten 
100 verſch. über: 


Verein 


Podgorz und Umgegend. i 


Am Sonntag, den 6. d. Mts., 
feiert der Verein im Dümler'iſchen Garten 1 
zu Rudak das 


Sedan-Feſt, 


welches ſich, wie in früheren Jahren zu 
einem Volksfest geſtalten ſoll. Der Verein 
tritt um 2 Uhr nachm. vor dem Vereins⸗ 


lokale an, darauf Abmarſch nach dem Feſt⸗ 
platze. Dortſelbſt: 


Militär-Concert 
und Volksbelnstigungen aller Art. 


Nach Schluß des Concerts: 


N 2. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins⸗ 
abzeichen ſind anzulegen. 

Entree für Mitglieder und deren nächſte 
Angehörige pro Perſon 10 Pf., für Nicht⸗ 
mitglieder pro Perſon 25 Pf. 

Von 2 Uhr ab ſtehen geſchmückte Leiter⸗ 
wagen vor dem Trenkel'ſchen Lokal zur 
gefälligen Benutzung. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 
C 

Zu der am 6. d. Mts. bei mir ſtatt⸗ 

findenden 


SEDAN-FEIER 


ladet ergebenſt ein, 
Anfang 4 uhr nachmittags. 
Czernewitz. A. Meyer, Gaſtwirth. 
um Pilsner. a 
Heute, morgen und Sonntag: | 
Riesenkrebse. _ 
Rebhuhn mit Sauerkohl. 


Reſtaurant Coppernitus. 


Neust. Markt 24. 
Jeden Sonutag: 


Ungariſchen Gulaſch. 


Mittagstiſch im Abonnement 50 Pf. 
Reichhaltige Frühſtücks- u. Abendkarte 
zu kleinen Preiſen. f 
Täglich Königsb. Rinderfleck. 5 


Alle Sonnabend Abend von 6 uhr ab: 


Frische Grütz., 
Blut- u. Leberwürstchen 
empfi hit Benjam. Rudolph. 


Ileiſch 
Sonutag, d. ” d. Mis., vormittag von | 
Uhr N 


4 
4 


—2 U 
und Montag, Vormittag von 7-12 Uhr, 
im Laden Nenftadt zu haben. 


A. Rapp,. Fleiſchermeiſter. 


Neue Vollheringe 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße 
Friſche Liebenauer ſaure 


Gurken 


empf. A. Cohn's Ww., Schillerſtr. 3. 


Ein groß. Speicher, 


paſſend zum Getreidegeſchäft, iſt in Schön. 
ſee Weſtpr., in der Bahnhofſtraße belegen, 
zu verpachten. Auskunft ertheilen Kaufmann 
Nathan dort ſowie Kaufm. Nathan, 
Berlin, Meyerbeerſtraße 6. 


Brückenſtraſßte 6 ift ein 


2 Pferdeſtall 


von ſofort und ein 


Speicher 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 6. Septbr. 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. | 
Kollekte für das evangel. mennonitiſche 
Waiſenhaus in Hamburg. | 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den kirchlich, evangel Hülfs⸗ 


Verein. 
Nachm. 5 Uhr: 


Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 4 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuftädt. evangel. Kirche) 


Nachm 2 Uhr: 1 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel.-luth. Kirche. * 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Leſegottes dienſt. 
Evangel.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule zu Koſtbar. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evangl. 
Schule zu Podgorz. 


